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nJerreißt eure Kleider, gürtet Säcke um und gehet traurend vo
ner her ſprach David zu Joab und allen, die bey ihm waren.
König ſelbſt folgte der Leiche; man begrub Abner in Hebron; di
nig erhob ſeine Stimme und weinte an ſeinem Grabe.

Auch wir miüſſen trauren; denn, ach! nicht nur ein Held unl

Nrer im Kriege iſt von unſrer Seite genontnmen; Friedrich
helm der Gütige, des Landes Vater und Beherrſcher iſt un
riſſen und zu ſeinen Vätern verſammlet. Ein harter Schlag ha

getroffen; groß iſt unſer Verluſt; eiue heilige Pflicht fordert ur

Trauer auf!
A2



ò

Fürchte den Ewigen und den Köuig und laß dich nicht mit Auf—
rührern ein, ſagt Salomo der Weiſe! Er lehrt uns dadurch, daß, ſo
wie es des Höchſten Wille iſt, daß wir ihn fürchten und Recht und

Tugend üben ſollen, eben ſo es auch ſein Wille ſey, daß wir den Kö—
nig ehren und ihm treu und gehorſam ſeyn ſollen. Uud ſo wie uns
der göttliche Befehl verpflichtet, dem Könige zu gehorchen, ſo fordert

uns auch die Sorge für unſer eignes Wohl auf, dieſes zu thun. Deun
ohne die Ehrfurcht gegen rechtmäßige Obere würden die Menſchen ein-

ander ſelbſt zu Gruude richten. Dieſes lehrt uns die Geſchichte der
Vorzeit ſo wie die Geſchichte unſrer Tage. So oft ſich Völker gegen
ihre Könige und Obrigkeiten emporten, entſtand Unordnung und Aln—
glück; wie es heißt im Buche der NRichter: in dieſer Zeit war kein
Regent in Jſrael; jeder that, was ihm gefiel; aber traurig waren die
Folgen. Denn Blutvergießen, Verheerung und Zerrüttung craf Jſrael,
ſo wie jedes Land, in welchem Aufruhr und Empörung herrſcht.
Wenn wir weiſe ſind, ſo werden wir die Könige und Obrigkeiten
ehren; wir werden bedenken, daß, ob ſie gleich Menſchen ſind, wie wie,
und fehlen können, ſie dennoch von dem König aller Könige zu un—
ſerm Beſten eingeſetzt ſind, daß ſie gleichſam Bevollmächtigte und GStell.

vertreter des Höchſten und Ewigen ſind, daß ſie in ſeinem Namen
Recht und Gerechtigkeit unter den Menſchen verwalten und ſeineit

Willen vollziehen ſollen. Auch alsdann, wenn. ſie ſelbſt fehlen oder
ſich ſtrafbar machen ſollten, ſind wir nicht berechtigt, ſie zur Rechen—

ſchaft zu ziehen; denn der Ewige ſagt: mein iſt die Rache, ich will
vergelten. Deſtomehr müſſen wir uns beſtreben, durch Rechtthun, Ge—

horſam und Erfüllung unſrer Pflichten ihnen ihr ſchweres Amt zu
erleichtern, uns ſelbſt von aller Schuld rein zu erhalten und mit ihnen



gemeinſchaftlich zu Beförderung der Ordnung und Gerechtigkeit thätig
zu ſeyn. Alsdenn werden wir ſie uns geneigt machen und der Ewige
ſelbſt wird ihre Herzen zu uns lenken, daß ſie uns wohl thun.

Aber wehe den Aufrührern, wehe denen, welche vergeſſen, was
ſie dem König ſchuldig ſind! Sie handeln dem Willen des Ewigen
entgegen; ſie ſtören die Ordnung, welche er geſtiftet hat; ſie bereiten
ſich und andern einen Abgrund, der ſie verſchlingen wird.

Fürchte den Ewigen und fürchte den König, ſagt Salomo der
Weiſe und lehrt uns dadurch, daß beides unzertrennlich verbunden iſt;
wenn wir den Ewigen fürchten und ſeine Gebote halten, ſo werden wir
auch ſeine Geſalbten ehren und ihnen gehorchen; wenn wir die Treue
gegen dieſe verletzen, ſo entſagen wir eben dadurch auch dem Gehorſam

gegen den, welcher ſie eingeſetzt und ihnen das erhabne Amt übertra—

gen hat, für unſer Wohl und die allgemeine Ruhe und Ordnung zu
ſorgen.

Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang, wer darnach
thut, des Lob bleiber ewiglich!

Trauret, alle, die ihr in Preußens Grenzen wohnet, alle, die
ihr den Schutz des mächtigen und milden Preußiſchen Scepters ge—
nießet! Die Krone unſers Hauptes iſt gefallen, Friedrich Wilhelm

der Zweite, unſer großer und gütiger Mdonarch iſt zu ſeinen Vätern

gegangen. Nur Zz Jahre währte ſein Leben, nur 11 Jahre und 3
Monden führte er den Scepter. Trauret, denn er war weiſe, gerecht
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und gütig. Uuns wohl zu thun. und unſre Leiden zu mindern war ſeiue

erhabne Sorge und Bemühung. Für unſer Glück ſchlug ſein königli—
ches Herz. Menſchenliebe ſtützte ſeinen Thron. Gerechtigkeit und
Waeisheit giengen vor ihm her, Güte und Wohlthun folgten ſeinen
Schritten. Ob er gleich ein Kriegsheld war, ſo liebte er dennoch den
Frieden und ſuchte Ruhe und Eintracht unter den Völkern der Erde zu
erhalten und wieder herzuſtellen. Jn der ſtürmiſchen Zeit, wo überall
das Kriegsgeſchrey ertönte und Waffen erklangen, ſagte Er: zu lange

ſchon geht meine GSeele mit Friedenshaſſern um, ich denke Frieden.
So befreite er uns von Kriegsgefahr und ſicherte uns vor des Feindes

Macht. Nun wüthet der Feind in den Ländern um uns her, aber

Preußens Grenzen berührt er nicht.

Wohl zu thun und glücklich zu machen war Friedrich Wilhelms
größte Sorge, und geliebt zu werden achtete er für den höchſten Ruhm

eines Königs. Darum machte ihn auch der Höchſte groß und umgab
ſeinen Thron mit Glanz und Herrlichkeit; er verlieh ihm Sieg gegen
alle ſeine Feinde, und erweiterte die Grenzen ſeiner Herrſchaft gegen
Aufgang und gegen Niedergaug der Sonnue; er ſetzte ihn zum Schieds—

richter großer Reiche und zum Beſchützer zahlreicher Völker.

Gehet, ſchauet die Werke des Herrn; ſehet wie er auf Erden
Thaten thut, wie er hier Thronen umſtürzt und dort verherrlicht; wie
er Umwälzungen ſchafft und die Völker und Reiche der Erde nach ſei—

nem Willen lenkt; wie er den Gerechten belohnt und den Ungerechten

beſtraft! Jn ſeiner Hand allein ſteht alles. Auch über die Könige und
die Gewaltigen der Erde gebietet er ununſchräukt. Wenn er ſpricht:



kommt wieder ihr Menſchenkinder; ſo ſterben ſie. dahin und auch der
Seepter entfällt ihrer Hand. Alles wandelt nach Emem Orrte, alles ent—

ſtand aus Staub, alles kehrt wieder zum GStaube zurück. Und wenn
die Flamme Cedern verzehrt, vielmehr das Kraut Yſop. Geſchlechter
gehen unter und Geſchlechter entſtehen; aber das Andenken des Gerech—

ten vergeht nimmer.

Trauret um Friedrich Wilhelm den Gütigen und Gerechren;
aber erhebt euch auch wieder! Eine Sonne gieng uns unter, eine andre

iſt uns. aufgegangen. Friedrich Wilhelm der Dritte hat den
Thron ſeiner Väter beſtiegen, unter ſeinem Seepter werden wir glück—
lich ſeyn. Er hat die Tugenden ſeiner großen Vorſahren geerbt; ſchon

bewundern die Völker ſeine Weisheit und Güte; Er wird über uns
mit Gerechtigkeit und Mlilde herrſchen! Jhm bringen wir nun das
Opfer unſers Gehorſams dar, Jhm ſchwören wir, im Seinpel demd

Ewigen geweiht, Treue' und Liebe! Lange möge er Preußens Geepter

führen, glücklich und ſeegensreich müſſen ſeine Tage ſeyn!

Erhöre unſer Gebet, erfülle unſre Wünſche, Jehovah, Ewiger!
Verleihe Glück und Ruhm unſerm neuen geliebten Könige; laß ſeiner
Tage viele ſeyn; laß keinen Unfall ſich ihm nahen. Laß ſeinen Thron

auf Weisheit und Gerechtigkeit unerſchütterlich ruhen und umgieb ihn

mit Glanz, daß die Völker um uns her uns glücklich preiſen. Laß uns
unter ſeinem Scepter Ruhe und Frieden genießen; aber ſollten ſich ihm

Feinde nahen, ſo rüſte ihn und ſeine Krieger mit unüberwiudlichem
Heldenmuth aus und verleihe ſeinen Waffen Ruhm und Sieg. Laß
lange und glücklich leben auch unſre vortreffliche Köuigin, ſeine Ge—
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mahlin und erfreue beide durch eine zahlreiche, edle und glückliche Nach—

kommenſchaft. Auch über die Königin Wittwe ergieße deine Segnun—
gen noch eine lauge Reihe von Jahren hindurch, und beglücke Sie
künftig durch viele freudenvolle Begebenheiten. GSey noch ferner der
Schutz unſers ganzen erhabenen und vortrefflichen Königlichen Hauſes,

und bewahre alle die demſelben angehören vor jedem Unfall. Laß es

endlich auch allen denen wohl ergehen, die unter Friedrich Wil—
helms Scepter für das Wohl des Staats arbeiten, gieb ihnen Weis—
heit und Kraft, und kröne ihre Bemühungen mit dem beſten Erfolge!

Neige zu uns das Herz unſers neuen vortrefflichen Königs, und
laß in reichem Maaße auch uns, wie Seinen übrigen Unterthauen,
Seine Gnade und Mrilde zu Theil werden! Amen!
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